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1~UUic.

Bilde ich mir's ein oder ist es so? Männlein und Weiblein

um mich herum wirken in diesen Tagen merkwürdig

erschöpft und lendenlahm. Offensichtlich tun sie's

gegenwärtig Fernsehdoktor Samuel Stutz gleich und
geben sich nachts weniger dem Schlaf als vielmehr
aktivem Tun hin. Grund: Wer ein Millennium-Baby
will - also eines, welches am ersten Tag des neuen
Jahrtausends zur Welt kommt, der muss dafür sorgen,
dass zwischen dem 27. März und dem
10. April ein Spermium auf ein Ei trifft. Alles klar?
Kannst du dir vorstellen, Gregor, was
das gegenwärtig überall für ein
Gehopse ist? Man will ja auf sicher
gehen. Nicht nur «doppelt genäht»,
sondern vielfach. Wohl mit Viagra
und so. Endlich begreife ich, warum
man von Frühjahrsmüdigkeit spricht.
Also ich finde das - Fernseharzt hin
oder her - ganz und gar unsinnig.

Erstens, man kann es

nicht genug sagen:
Der Jahrtausendwechsel

findet ja
eigentlich erst ein
Jahr später statt. Und
zweitens: Welches
Kind hat schon Freude,

so nahe an
Weihnachten Geburtstag
zu haben?

Aber die Menschen sind taub, Gregor. Noch einmal

im alten Jahrtausend frönt die Menschheit so

richtig exzessiv ihrem Machbarkeitswahn. Wir haben
alles im Griff, alles ist planbar. Von Liebe, von
Gefühlen spricht niemand. Auch nicht vom Wunder
der Geburt, der Schöpfung. Und von Gott, dem
Schöpfer, schon gar nicht.

Wenn es wirklich so ist, lieber Gregor, wenn sich

jetzt gerade viele Paare mehr als Fortpflanzungsmaschinen

denn als Menschen gebärden, dann haben wir
am Silvester 1999 tatsächlich ein Problem. Nicht das

längstens zerredete Computer-Problem mit dem
Wechsel von der Zahl 99 auf 00, sondern ein
Kapazitätsproblem: Tausende werden sich Ende des Jahres
in die Spitäler drängen und die Ärzte nötigen, die

Geburt einzuleiten, damit das Kind exakt am Neujahrstag

zur Welt kommt'. Die Gebärsäle werden bersten,
und damit alle Mütter Platz haben, werden neben den
Geburtskliniken Zelte mit Schlafsälen stehen.

Nicht genug damit: So wie ich unsere Medien
kenne, wird demnächst ein Wettbewerb um das allererste

Schweizerkind im neuen Jahrtausend
ausgeschrieben, weshalb das Spitalpersonal mit Zeit-Tabellen

und Rechenschiebern durch die Räume rennen
wird; der Druck wird zunehmen, Eltern wer¬

den bestechen und schmieren... und
das überall, in Europa, in Amerika.
Ganz bestimmt wird auch das allererste

Zweitausenderli der Welt
gesucht, der erste Nuller, und
ehrgeizige Eltern werden in Massen
in den fernen Osten fliegen, wo
der 1. 1. ja um einige Stunden

früher beginnt als bei uns.
Gregor, wenn ich ab und

zu in einen Kinderwagen
schaue, wenn ich dabei ein
allerliebstes Neunund-
neunzigerli einfach so
schlafend und nuggi-sau-
gend daliegen sehe,
dann frage ich mich:

Haben unsere Babies,
unsere Kinder, diesen

widerwärtigen Rummel

wirklich nötig? Haben sie nicht vielmehr ein
Anrecht darauf, von Anfang an ernst genommen,
nicht als Wettbewerbsprodukt auf dieser Welt
empfangen zu werden? Lieber Gregor, ich hoffe von
ganzem Herzen, du kommest nicht am 1.1. 2000 zur
Welt. Jedes andere Datum im nächsten Jahr ist mir
recht. Zum Beispiel der Freitag, der 13. Oktober. Ich
freue mich riesig auf dich!

Mit herzlichen Grüssen

Dein Grossvater Ulrich Weber
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